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„Mephisto“, 1936 im Exil geschrieben, wird als Schlüsselroman über den Schauspieler Gustaf Gründgens 
angesehen. Es handelt sich aber, laut Mann, „um kein Portrait, sondern um einen symbolischen 
Typus“: Ein Schauspieler im Konflikt zwischen Karriere und Gewissen. Die Verfilmung mit Klaus-Maria 
Brandauer erhielt 1981 den Oscar für den besten fremdsprachigen Film.

Der Pakt mit dem Teufel

Erzählt wird die Geschichte des Schauspielers Hendrik Höfgen, von 1926 am Hamburger Künstlertheater bis zum 

Jahre 1936, als dieser es zum gefeierten Star des sogenannten Dritten Reiches gebracht hat und zum Intendanten 

des Berliner Staatstheaters ernannt wird.

Höfgen, der als Kommunist im Ensemble offen den Konflikt mit seinem Nazi-Kollegen Hans Miklas sucht, flüchtet 

1933 zunächst nach Paris. Lotte Lindenthal, die Frau des „Fliegergenerals“ und Ministerpräsidenten, selbst eine 

mittelmäßige Schauspielerin, wünscht sich Höfgen jedoch als Partner für ihr Berliner Debüt am Staatstheater und 

kann ihren Mann, „den Dicken“, überreden, Höfgen zurück nach Berlin zu holen. 

Als leidenschaftlicher Schauspieler, dem die Rolle des Mephistopheles in Goethes Faust wie auf den Leib 

geschnitten ist, arrangiert er sich mit den Machthabern des Nationalsozialismus und erkennt erst viel zu spät, 

dass er tatsächlich einen Pakt mit dem Teufel geschlossen hat. Fast alle Menschen, die ihm etwas bedeuten, wird 

er bei diesem freien Fall in den moralischen Abgrund verlieren: seine*n Geliebte*n Juliette, seine Frau Barbara 

Bruckner, seinen kommunistischen Freund Otto Ulrichs, seine jüdische Kollegin, den Theaterstar Dora Martin. 

Einzig die Schauspielerin und Seelenverwandte Nicoletta von Niebuhr wird zu ihm halten, mit der er eine Zweckehe 

eingegangen ist, um der Verfolgung wegen seiner sexuellen Neigungen zu entgehen.

Am Ende ist Hendrik zu einem „Affen der Macht“ geworden, zu einem „Clown zur Zerstreuung der Mörder“. Ein 

Schauspieler, zerrissen zwischen Karriere und Gewissen. Gipfelnd in dem berühmten Satz:

„ICH BIN DOCH NUR EIN GANZ GEWÖHNLICHER SCHAUSPIELER!“

Das NEUE GLOBE THEATER bringt „Mephisto“ revuehaft als „Tanz auf dem Vulkan” im Zerrspiegel eines politischen 

Kabaretts der 1920/30er Jahre auf die Bühne, mit Livemusik und Conferencier! 

Schauspiel mit Musik nach dem Roman von Klaus Mann
Fassung für das Berliner Ensemble von Till und Chris Weinheimer

» MEPHISTO «

REGIE UND BEARBEITUNG

AUSSTATTUNG

ES SPIELEN

KONDITIONEN

AUFFÜHRUNGSDAUER

MUSIKALISCHE LEITUNG 

CHOREOGRAPHIE

REGIEASSISTENZ



MEPHISTO – SCHAUSPIEL MIT MUSIK NACH KLAUS MANN

Kontakt, Buchung und  
Organisation:
Andreas Erfurth &  
Kai Frederic Schrickel

Geschäftsstelle: Gutenbergstr. 97
14467 Potsdam
+49 (0) 177 3238570
Kontakt@NeuesGlobeTheater.de
www.NeuesGlobeTheater.de

NEUES GLOBE THEATER 
2015 von Andreas Erfurth, 
Sebastian Bischoff und 
Kai Frederic Schrickel gegründet, 
hervorgegangen aus dem 
Ensemble von Shakespeare 
und Partner Berlin, ist eine 
freie schauspielergeführte 
Theatertruppe aus Potsdam.
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Auszug:
Standing Ovations für „Mephisto“ vom Neuen Globe
„Die ganze Welt ist Bühne und alle Frauen und Männer bloße 
Spieler.“ Was Shakespeare gefiel, gefällt auch Hendrik Höfgen 
aus Klaus Manns „Mephisto“. Höfgens ‚aasigen‘ Umgang mit 
dem NS-Regime hat das Potsdamer Neue Globe Theater auf 
die Bühne gebracht: als grandioses Cabaret-Stück.  (…)
Man spürt das „Herzblut“, das Ensemble und Regisseur 
in dieses Stück gesteckt haben und das Erfurth auch in 
seinem traditionellen Schlusswort ans Publikum erwähnt. 
Und deshalb geht das Stück auch ans Herz. Das Neue Globe 
Theater Potsdam kann‘s eben: Theater, wie es sein soll.
Von Susanne Greiner, Kreisbote/Merkur, 16.6.2023

Auszug:
„Der begabte Künstler, der um seiner Verwirklichung willen 
jede Moral in den Wind schlägt, seine engsten Vertrauten 
zurücklässt und sein Talent in den Dienst eines totalitären 
Systems stellt, ist ja eigentlich ein todernstes Thema. Aber 
die Bühnenfassung als musikalisches Schauspiel und der 
shakespearesche Stil des Ensembles machen aus dem ernsten 
Stoff etwas unglaublich Unterhaltsames.
Originale Lieder aus der Zeit, mit kreativen Choreografien 
und großartigen Stimmen vorgetragen (allen voran Jessica 
von Wehner, unter anderem als Barbara Bruckner) und 
professionell begleitet von Bettina Koch am Klavier sowie 
Toni Nissl an der Percussion, malen ein buntes Bild von den 
scheinbar sorglosen 1920er-Jahren. Man taucht ein in eine 
Welt kurz vor dem Abgrund, die einem irgendwie bekannt 
vorkommt. Die Welt der Schauspieler scheint eine eigene 
Kapsel zu sein, in die jedoch immer mehr die Geschehnisse 
der Machtergreifung der Nationalsozialisten eindringen.
Das Schauspiel ist beste Unterhaltung mit Niveau und 
Tiefgang. Das Landsberger Publikum lohnte es dem 
Ensemble mit donnerndem, lang anhaltendem Applaus 
im Stehen und Jubelrufen.“
Von Bärbel Knill, Augsburger Allgemeine/	   
Landberger Tagblatt, 21.06.2023
 

Kritik der Premiere in Potsdam am 19. Mai 2023, PNN

Auszug:
„Mephisto, der Komödiant 
Dieser Abend des Neuen Globe Theaters zeigt auf den 
ersten Blick, welche Stunde ihm geschlagen hat: Die des 
Kabaretts. Genauer: des „Cabarets“. Der Film, der Liza Minelli 
1972 berühmt gemacht hat, stand hier deutlich Pate. Ein 
mal befrackter, mal in schwarzer Spitzenwäsche angetaner 
Conférencier (Martin Radecke) begrüßt mit „Willkommen, 
Bienvenue“ und wirft die Szenentitel in den Raum, Klavier 
und Schlagwerk peitschen das Geschehen voran, sogar die 
Kostüme bewegen sich irgendwo zwischen den 1970ern, als 
der Film acht Oscars einheimste, und den späten 1920ern. 
Der Zeit, in der Klaus Manns „Mephisto“ beginnt.
Der Roman von 1936 gilt als Schlüsselroman und wenig 
verklausuliertes Porträt des Schauspielers Gustaf Gründgens 
(1899-1963). Ein Mann, der als genialer Darsteller galt 
(Paraderolle: Mephisto) und zu einer Zeit, als viele 
Künstler:innen Deutschland verließen den umgekehrten 
Weg ging: Er wurde 1934 Intendant des Berliner 
Schauspielhauses. Bei Klaus Mann, der selbst mit Gründgens 
Kabarett gemacht hatte, heißt er Hendrik Höfgen. Und auch 
sonst wollte Mann das Ganze nicht als Porträt verstanden 
wissen, sondern symbolisch. „Der Mime triumphiert im Staat 
der Lügner und Versteller“, heißt es bei Mann. Und: Höfgen 
sei „kein Mensch, nur ein Komödiant.“
Das nimmt die Regie von Kai Frederic Schrickel beim Wort. 
Höfgen/Gründgens wird hier gespielt von Laurenz Wiegand, 
mit hingebungsvoller Lust an der Überzeichnung. (…) 
Dieser Höfgen ist kein Genie, kein Bösewicht, sondern ein 
Junge, der gefallen will. Er hat kein Rückgrat, aber Talent. 
Die schauspielerische Bandbreite von ernst bis verführerisch 
illustriert er behände, grimassiert, grinst ein Gründgens-
Grinsen, schmettert ein Lied („Die Nach ist nicht allein zum 
Schlafen da“), tänzelt umher, wechselt im Stakkato die 
Kostüme, die Schminke, und findet bald auch, man müsse 
nicht politisch kämpfen, sondern Geduld haben. Alles ist 
Spiel und Gesang. Die ganze Bühne ist eine Bühne, oder 
ein Vorraum dafür: Schminktisch, Kantinentisch, Couch. Die 
Welt des Theaters. Es wird varietégerecht viel gesungen!
Von Lena Schneider, PNN, 20.05.2023.


